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Mıiıt diesem Werk legt der Göttinger emeritıierte Neutestamentler Hübner 1ne
Summe se1ınes theologischen Denkens VOT. Titel und Themenstellung überraschen eher,
gilt der galt doch die Fundamentaltheologie als die Frage nach den erkenntnistheoreti-
schen Voraussetzungen des Glaubens als eıne eher katholische Fragestellung. VeI-
steht seınen Beıtrag denn uch nıcht 1m Sınne der Reflexion über die Voraussetzungen
des Glaubens, sondern eher über diesen Glauben selbst. Die Grundlage dafür bıldet die
Bibel „‚Evangelısch® heißt der vorgelegte Entwurf, da AIl Evangelium orıentiert, und
nıcht 1m kontessionellen Sınne 1) Die zentrale Frage der Theologıe 1st die Frage ach
Gott, und dieser gilt allererst dıe Autftmerksamkeıt des Vert.s (18) Eıne Schwierigkeıit
lıegt darın, Aass keinen Allgemeinbegritf VO Ott 1n christlichem Sınne o1bt. (sott
o1bt sıch durch Anrede deq Menschen erkennen, und 1St die ede VO Ott 1L1UTr

dialogisch möglich 22} Sıe enttaltet sıch 1mM Dreieck VO Theologie, Christologie und
Offenbarungslehre (24) Eın grundlegender ext azu 1st der Begınn un:! der Höhe-
punkt des Johannesprologs: Joh 1’ 14414 Dort wırd der „deus hermeneuticus“
enttfaltet (e der Gott, der sıch selbst erschlie{ßt und sıch 1U selbst erschliefßßen kann.

Dıi1e Methode des vorgelegten Werkes esteht darın, zentrale Glaubensaussage AaUus der
Bıbel gewınnen und S1e 1Ns Gespräch mı1t dem Denken bringen. Dazu gehört e1-
nerseılts die Philosophie, für den ert. CT allem dıe Exıstenz- un! Seinsphilosophie Heı-
deggers, anderseits die heutige Naturwissenschaftt, allen Diszıplinen die Kosmo-
physık aufgrund iıhrer Aussagen ZU „Urknall“; der den Begınn der Welt „1mM A
tang“ denken lässt (51 und passım). Vert. dankt dementsprechend bereits 1m Vorwort e1-
HE Kollegen Aaus dieser Diszıplin, mıt dem sich 1m innerdisziplinären Gespräch be-
tand

Wıe 1st die Studie aufgebaut? Eın erster eıl führt eın 1n „Bıblische Theologie und
Fundamentaltheologie“. Er 1ST weıter ben kurz wıiedergegeben worden. Es tolgt
Kap „Personales Denken un:! Theologie“. Hıer stutzt sıch der ert. VOF allem auf den
Johannesprolog. ‚Ott 1St VO Anfang an und VOT aller Zeıt worthaft, ebenso Ww1e das
Wort Ott 1ST: In der Inkarnatıon trıtt (sottes Wort 1n dıe Geschichte eın (46 (sottes
ew1ges e1in nımmt eın geschichtliches Werden (47) Es geht damıt auch eın 1n die (FE
schichte des Unıyersums (50-53) Hıer findet sıch der Verweıs auf den „Urknall“
der Kosmophysik, der das AI Anfang“ VO Joh 1,1, denken lässt (51) Fiınden WIr
uns jer Schnittpunkt VO  - eıt und Ewigkeıt? (61)

CGetreu seınem ontologischen Ansatz behandelt 1n den beiden tolgenden Kap
„Das eın Gottes“ (Kap und Das e1in des Menschen“ (Kap. 3 Erneut wiırd dıe LAnı
tersuchung 1m Gespräch mıiıt der Bıbel einerseılts, der Philosophie und den Naturwissen-
schaften anderseıts geführt SO oreift für das Gottesbild den bıblıschen Gedanken der
„Kratt/Energie“ auf, der ıhn dıe geschaffene Energıe des Weltalls VO Anfang
denken lässt (71 Dı1e nıcht begreitbare Energıe bildet für ıhn eın gemeınsames Ele-
mMent für Gottesbild un!| Kosmophysiık (78T Nach Apg S heifßt 1m Zıtat eınes
antıken Autors (Aratus): „In ihm leben WITF, bewegen WI1r uns un: siınd WIr.  CC Spuren sol-
cher Aussagen finden sıch 1m Pantheismus Spinozas und 1mM „Panentheismus“ He1-
1165 (83) Nach Schelling STammı(tT,t. der Mensch 4AUS Gott, hne A4ss 1€eSs notwendiıg Pall-
theistisch interpretieren ware 6—-91) Heıidegger stellt Schelling heraus, Ww1e€e be1
ihm Gott/das Seyn aus sıch heraustritt 95—100). Überall tühren hıer Spuren den bıb-
lıschen Aussagen Zr eın (ottes und seıner Schöpftertätigkeıt.

Das Kap ADas eın des Menschen“ wiırd VO 1m Sınne seiner theologischen
Tradıtion gegliedert 1n de homine zustifiCato; de homine sanctificato; de homine
eschatologico ın aeternıtate. Der Ausgangspunkt lıegt Iso zuL lutherisch bel der Recht-
fertigungslehre. Dabe! erweılst sıch als nachteilig, ass eıne Behandlung VO Urstand
und Fall tehlt,; WwW1e€e s1e ın der katholischen Tradıtion üblich 1St. So mussen enn Aussa-
CIl 7Un Urstand 1n dem Abschnitt über den „geheiligten Menschen“ nachgeholt WCI-
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den. Im Übrigen bleibt dıe Aussage VO  - der „Heiligung“ des Menschen ontisch, 1m (5e=
gensatz her ZUr ede VO eıner „Gotteskindschaft“ des Menschen, dıe relational ware.
Diese begriffliche Option 1st VO offenbar bewusst gewählt iım Sınne seiner Ent-
scheidung für ıne Ontologie des Glaubens (vgl 180 Dem entsprechen die ede VO

„Seinssphären“ VOT und nach der Heılıgung unterschiedlicher Beziehungen
und dıe Definition VO „Heiligkeıit“ als Teilnahme (sottes Wesen Im weıteren
Verlautf wiırd aut dıe Untersuchung VO Joest SA Ontologıe der Person bei Luther
verwıesen, hne ass der relationale Charakter dieser Personbestimmung klar heraus-
ame 200)

Di1e Aussagen ZUr eschatologischen Dimension des Menschen versteht H) W1€ der
Untertitel Sagtl, 1mM Sınne eiınes Lebens nach dem Tode Es oılt „Wo Ott 1St, da 1sSt der
Glaubende“, und umgekehrt Irdischer Raum un! ırdiısche Zeıit sınd ann aufge-
en Z 1) Man annn VO dieser Wiırklichkeit L1UTr 1n Bildern reden, w1e€e die en-
barung des Johannes Lut (212 uch das Jüngste Gericht |ässt sıch räumlic und zeitlic.
nıcht ftestmachen (213 Hıer gelten Iso personale Kategorıen. Ewiıges Leben heifst FS
ben miıt dem Ewiıgen (mıt Dıietz Lange, 216)

Am Schluss des Werkes steht eın „Epilog“ mıt der Frage „Würfelt (SOÖtt2? Erneut wiırd
das Gespräch mMı1t der heutigen Physık gesucht. Konkret fragt sıch, ob sıch die Heısen-
bergsche Unschärtenrelation uch aut das Verhalten (sottes 1n theologischer Sıcht AUS-

wirkt der 1n ihr eiıne Parallele aufweıst. lässt die Frage 1M Anschluss seine beiden
Vorganger, den Zürcher Physiıker Arnold Benz und den ebendort lehrenden Theologen
Samuel Vollweider en. Bemerkenswert 1St, ass 1er 1U deutlich VO der Schöp-
tung nıcht 1UT als Setzung eınes Weltbeginns, sondern als Creatıo continud redet
Von 1er A4UsS waren och einmal die Abschnitte über das Verhältnis VO Urknall un!
biblischer Schöpfungslehre überdenken.

Rückblickend 1st die Studie H.ıs als Beitrag z dem oft gewünschten Dialog 7zwiıischen
Theologie und Human- W1€ Naturwissenschaftt begrüßen zeıgt sıch belesen und
bewandert nıcht 1L1UT 1n den verschiedenen Diszıplinen der Theologie, sondern auch 1n
der Philosophie und zugleich 1n heute diskutierten Fragen der Kosmophysik. Dabe! He
langt durchaus eigenständıgen Folgerungen für den Dialog der Theologie mıt den
Wissenschaften. Selbst AaUuUs katholischer Sıcht se1 die Frage erlaubt, ob nıcht seiınen
tormatorischen Ansatz noch EerTNSteFr hätte nehmen können. Schon trüh beruft sıch

nıcht 1Ur auf Rahner, sondern uch und VOT allem aut Bultmann und Ebe-
lıng als seıne Lehrmeıister 9 .. Im weıteren Verlauf werden Luther (10 uO:;) und

Joest (s 0.) ZENANNLT. Aus dieser Sıcht ware eıne Ontologıie möglıch SCWESCI, die den
Menschen noch deutlicher als Wesen 1n Beziehung versteht. Fur das Offenbarungsver-
ständnıs lehrt Luther und die sıch VO ıhm ableitende Tradıtion be1 Bultmann und

Ebeling (mıt eıner Parallele 1m Zweıten Vatikanischen Konzıil 1n der Konstitution
„Deı Verbum“), ass sıch Ott ausschließlich 1n seiınem Wort ottenbart. Der Urknall
ann Iso keinen Zugang Zzu biblischen Schöpfungsglauben eröffnen, ebenso wen1g
WwI1e eine dialogale Struktur im Gottesbild, die philosophisch zugänglich ware, schon
ZzZum dreıfaltıgen Ott hintführen würde. Hıer biıetet sıch möglicherweise einmal eın Ööku-
meniıischer Dialog mıiıt vertauschten Rollen BEUTLER

STOSCH, KLAUS Vo Ott Macht Geschichte. Versuch eiıner theodizeesensiblen ede
VO Handeln (zottes iın der Welt. Freiburg 1m Breisgau: Herder 2006 43() S’ ISBN A
451-29145-6
Das uch 1st eıne Habilitationsarbeıit, die VO Jürgen erbick betreut wurde Der

Autor zıtlert zustiımmend Brantschen, wonach GCRErC1 sel, Neues ZUr

Theodizeefrage Sagch wollen; zugleich ber schreibt CI, 6S „würde das Anspruchsni-
eau der Arbeıit VO vornhereın unterschreıten, nıcht versucht würde, uch auft
diese Herausforderungen Antwort geben“ (19) Es geht ıhm darum, die ede e1-
HNEeIN besonderen Handeln (sottes 1n der Welt 99 plausibilisieren“ (17) und mıiıt dem
Dıiıskurs Z Theodizeeproblem verbinden. In diesem Zusammenhang wiırd auch
e1gens das kriteriale Problem thematısıeren se1n, auft welche Weiıse CGottes Handeln
erkennbar un! zuschreıibbar se1n soll“ (20) (zottes Handeln der Welt soll „1M Rah-
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